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Waldschutz   Schweiz

Waldschutzsituation 2022  
in der Schweiz
Im Jahr 2022 haben zahlreiche Baumarten unter der Trockenheit gelitten, besonders die Fichte. 
Die Buchdruckerschäden haben leicht zugenommen. Ein neuer Freilandbefall des Asiatischen 
Laubholzbockkäfers im Mittelland hat die betroffene Region auf Trab gehalten und im Tessin sind 
fünf gebietsfremde Käferarten aufgetaucht. Der Ahornstammkrebs wurde an mehreren Orten in 
der Schweiz entdeckt. Er ist punktuell vorhanden und die ersten Befälle wurden bekämpft.  

TEXT:  VIVANNE DUBACH, SIMON BLASER, DORIS HÖLLING, VALENTIN QUELOZ, SOPHIE STROHEKER 

Der seit 2020 beobachtete Trend von 
rückläufigen Buchdruckerschäden 

hat sich im vergangenen Jahr in der 
Schweiz vorerst nicht weiter fortge-
setzt. 

Buchdruckerschäden  
nehmen erneut zu

Nachdem sich die Sommerzwangsnut-
zungen von befallenen Fichten 2021 im 
Vergleich zum Vorjahr noch ungefähr 
halbiert hatten, wurde 2022 mit 
403.000 m3 erneut ein leichter Anstieg 
von 3 % festgestellt (Abb. 1). Deutlicher 
angestiegen ist 2022 dagegen die 
Anzahl der beobachteten Befallsherde, 
welche im Vorjahresvergleich um 13 % 
zugenommen hat. Das Gesamtvolumen 
der Buchdruckerschäden wird auf rund 
632.000 m3 geschätzt und beinhaltet 
neben den tatsächlich erfassten Som-
merzwangsnutzungen ebenfalls das 
geschätzte Volumen der Winterzwangs-
nutzungen und des stehen gelassenen 
Käferholzes. 

Mit einem milden Frühling und ei-
nem trocken-heißen Sommer bot das 
Jahr 2022 insgesamt ideale Flug- und 
Entwicklungsbedingungen für die 
Buchdrucker [1]. Modellberechnun-
gen haben gezeigt, dass durch die 
günstigen Witterungsverhältnisse teil-
weise sogar eine zusätzliche Käferge-
neration angelegt werden konnte. Im 
Mittelland wurden so teilweise bis zu 
drei Käfergenerationen gefunden, in 
den Voralpen bis zu zwei. Die Nieder-
schlagsmengen fielen sowohl im Früh-
ling als auch im Sommer regional teil-
weise deutlich unterdurchschnittlich 
aus. Dadurch waren die Fichten zumin-
dest gebietsweise Trockenstress ausge-
setzt. Da dies ihr Verteidigungspoten-
zial gegenüber Borkenkäferangriffen 
schwächt, könnte der erneut beobach-

tete Anstieg der Buchdruckerschäden 
zumindest teilweise auch trockenheits-
bedingt sein. Eine weitere Ursache von 
größeren Buchdruckerausbrüchen im 
vergangenen Jahr waren zudem die Fol-
gen massiver Hagelereignisse, welche 
die Schweiz im Juni 2021 überzogen 
haben [2]. Hagelkörner mit maxima-
len Durchmessern von bis zu 7 cm und 
starke Sturmböen verursachten damals 
regional starke Rindenabplatzungen, 
Wipfelbrüche und Windwürfe. Die star-
ken Schäden führten zur Schwächung 
und teilweise auch zum Absterben von 
ganzen Fichtenbeständen. In Bestän-
den, in welchen das Schadholz aus lo-
gistischen Gründen nicht rechtzeitig 
aufgerüstet werden konnte, boten sich 
den Buchdruckern in Folge ideale Be-
dingungen für einen raschen Popula-

Käferholzanfall umd Berallsherde Buchdrucker

Abb. 1: Volumen des Buchdruckerschadholzes und Anzahl der Befallsherde (Käfernester) in der Schweiz von 
1998 bis 2022. Die Werte für die Winterzwangsnutzungen 2022 und das stehen gelassene Käferholz sind 
Schätzungen, die auf den effektiven Mengen der letzten 20 Jahre basieren. 
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tionsaufbau. Aufgrund der deutlichen 
Zunahme der Buchdruckerbefallsher-
de im vergangenen Jahr muss 2023 in 
der Schweiz wahrscheinlich mit einem 
erhöhten Befallsdruck auf Fichten ge-
rechnet werden. Insbesondere, wenn 
sich die Tendenz der zunehmend über-
durchschnittlich warmen Temperaturen 
weiter fortsetzt und dadurch dem Buch-
drucker ideale Entwicklungsbedingun-
gen geboten werden. 

Erneuter ALB-Freilandbefall 

Im Jahr 2019 konnte der bis dahin 
letzte bekannte Schweizer Freilandbe-
fall des Asiatischen Laubholzbockkä-
fers (ALB) erfolgreich in Minimalzeit 
getilgt werden und die Schweiz galt 
wieder als ALB-frei. Im Sommer 2022 
wurde jedoch erneut ein Freilandbefall 
gemeldet, diesmal aus dem Kanton 
Luzern, und es wurden sofort alle nöti-
gen phytosanitären Maßnahmen für 
eine Tilgung eingeleitet (Abb. 2). Wie 
sich zeigte, handelt es sich um den bis-
her größten ALB-Freilandbefall in der 
Schweiz. Betroffen sind v. a. Ahorn und 
Weide. Neben dem Befall im Siedlungs-
gebiet und entlang eines Bachlaufes ist 
auch ein angrenzender Schutzwald 
betroffen. Anhand der gefundenen 
Symptome und Larven ließ sich dendro-
chronologisch ermitteln, dass der Befall 
mindestens seit sieben Jahren besteht 
und dass jährlich Käfer geschlüpft sind.

Neue Quarantäneorganismen  

2022 konnten im Kanton Tessin meh-
rere meldepflichtige Quarantäneorga-
nismen, zum Teil erstmalig für die 
Schweiz, festgestellt werden. Es han-
delte sich dabei um Ambrosia- und 
Bockkäferarten – die meisten zum 
Glück ohne bekanntes Schadpotenzial 
wie beispielsweise Anisandrus mai-

che (Abb. 3). Diese ursprünglich in 
Asien beheimatete und in Europa in der 
Ukraine, Westrussland und Norditalien 
bereits verbreitete Art bevorzugt v. a. 
zahlreiche Laubgehölze wie Acer, Alnus, 
Corylus, Carpinus, Fraxinus, Juglans, 
Magnolia, Quercus, Salix, Ulmus und 
Tilia. Nach der Meldung dieser Käferart 
aus Monitoringfallen wurden auch die 

Fallen der Schweizer Gebietsüberwa-
chung im Tessin daraufhin überprüft. 
Die Art konnte so an einigen weiteren 
Standorten nachgewiesen werden. Wei-
tere neue Arten für die Schweiz im ver-
gangenen Jahr waren Cyclorhipidion 
pelliculosum und C. distinguendum, 
ebenfalls Ambrosiakäferarten, sowie 
der Borkenkäfer Hypothenemus erudi-
tus. Diese vier Arten wurden jeweils 
ausschließlich in Fallenfängen ent-
deckt.

Eine weitere Käferart, die 2022 im 
Kanton Tessin im Freiland entdeckt 
wurde, ist Xylosandrus crassiuscu-
lus. Der letzte Fund dieser Art in der 
Schweiz war 2013. Diese, bisher aus 
sechs europäischen Ländern gemelde-
te Ambrosiakäferart besitzt ein brei-
tes Wirtpflanzenspektrum. Zu den be-
vorzugten Pflanzenarten zählen laut 
EPPO u.a. Hibiscus, Ficus, Eukalyptus, 
aber auch Alnus, Acacia, Populus, Pru-
nus, Salix, und Ulmus-Arten. Beim Fund 
im September 2022 auf der Brissago-In-
sel war ein Hakea-Baum betroffen. Bei 
dieser Baumart handelt es sich um ein 
australisches Silberbaumgewächs (Pro-
taceae). Es wurden Jung- und Adultkä-
fer sowie zahlreiche Larven entdeckt. 
Dabei zeigte sich, dass zu ihrer Ent-
wicklung bereits eine Triebstärke von 
9 mm Durchmesser ausreichend war. 

Verkahlende Fichten

Im Spätsommer sind in verschiedenen 
Landesteilen der Schweiz Fichten mit 
auffällig verlichteter oder verbräunter 
Krone aufgefallen. Untersuchungen 
deuten darauf hin, dass es sich dabei 
um eine Reaktion auf abiotischen 
Stress handelt.

Jedes Jahr werfen Koniferen ein Teil 
ihres Nadelwerkes ab. Es sind in der Re-
gel die älteren Nadeljahrgänge und das 
Phänomen wird physiologische Schütte 
genannt. Es gibt allerdings andere Grün-
de für Nadelschütten bei Koniferen, wie 
z. B. Pilzbefall oder Stress. Gestresste 
Fichten entledigen sich wie andere Na-
delbäume von alten Nadeln, um Res-
sourcen zu sparen. Es ist ein natürlicher 
Prozess, der dem Baum bei der Stress-
bewältigung hilft. Auch alte Bäume, de-
ren Physiologie aufgrund einer Wurzel-
schwäche oder Pathogenen nicht mehr 
einwandfrei funktioniert, zeigen diese 
Reaktion. Das Resultat kann ein schütte-
rer Kronenhabitus sein. Das Phänomen, 

„Abiotischer Stress, 
einheimische und 
neu ankommende 
Organismen halten 
das Thema Wald
schutz aktuell.“
VIVANNE DUBACH 

Abb. 2: Frisch geschlüpfter ALB in Zell, LU im Som-
mer 2022 

Abb. 3: Anisandrus maiche wurde 2022 zum ersten 
Mal in der Schweiz gefunden 

Abb. 4: Blick in eine verlichtete Fichtenkrone 
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welches ab Spätsommer 2022 beobach-
tet wurde (Abb. 4), schien in seiner Stär-
ke überdurchschnittlich und deshalb 
auffällig. Während ältere Nadeljahrgän-
ge verbräunt waren oder ganz fehlten, 
waren die jüngeren normal grün und 
schienen gesund. Innere Kronenberei-
che waren tendenziell stärker betroffen. 
Am Boden gab es teilweise einen ein-
drücklichen Teppich aus geschütteten 
Nadeln. In der Praxis kamen Befürch-
tungen auf, es könnte sich um eine bio-
tische Ursache handeln. Begehungen in 
Fichtenwäldern verschiedener Regionen 
sowie Probenahmen haben allerdings 
gezeigt, dass biotische Schaderreger bei 
dem flächig beobachteten Phänomen 
nur eine untergeordnete Rolle gespielt 
haben dürften. Borkenkäfer konnten als 
Ursache in den meisten Fällen ausge-
schlossen werden. An einzelnen Trieben 
haben Ananas-Gallen von Fichtengallen-
läusen zwar das verbräunte Gesamtbild 
der Bäume noch verstärkt, allerdings 
können auch diese Insekten als Verursa-

cher ausgeschlossen werden. Durch Iso-
lationen entdeckte Waldschutz Schweiz 
eine begrenzte Gemeinschaft von Pil-
zen; neben Lophodermium piceae, ei-
nem bekannten und weit verbreiteten 
Nadelpathogen der Fichte, wurden auch 
Biscogniauxia nummularia, Darkera 
picea und Rhizosphaera sp. gefunden. 
Dabei wurde B. nummularia in noch grü-
nen und vergilbten, nicht aber verbräun-
ten Nadeln gefunden. Handelt es sich 
um einen Hinweis darauf, dass der Pilz 
eine Rolle im Absterbeprozess spielt? Da 
Isolationen allein keine ursächlichen Zu-
sammenhänge aufzeigen, bleiben bezüg-
lich B. nummularia viele Fragen offen. 
Schließlich ist B. nummularia kein gut 
bekannter Fichtennadelpilz. Uns sind 
nur wenige Studien bekannt, die ihn in 
Fichtennadeln gefunden haben; Kälin 
[3] wies ihn im Rahmen ihrer Masterar-
beit in verschiedenen Teilen der Schweiz 
nicht nur in Fichten-, sondern auch in 
Douglasiennadeln nach. Allerdings fand 
eine ältere Arbeit von 1988 eine Neben-

fruchtform bereits in Schweizer Fichten-
nadeln [4]. Biscogniauxia nummularia 
wurde in Europa auch auf anderen Na-
delbäumen nachgewiesen (Abies alba, 
Pinus × rhaetica, Pseudotsuga menziesii) 
[3, 5]. Die Bedeutung der häufigen Fun-
de von B. nummularia auf grünen Fich-
tennadeln und die genauen Zusammen-
hänge sind noch nicht klar. In Europa 
nahm die Häufigkeit von B.-nummularia-
Funden in Verbindung mit Baumschä-
den in den letzten Jahren zu. Die Vermu-
tung steht im Raum, dass der Pilz neue 
Wirte erschließt. Dies könnte durch den 
erhöhten Sporendruck begünstigt wer-
den, der von Buchen ausgeht, die durch 
die Trockenheit geschädigt wurden.

Lophodermium piceae ist ein bekann-
tes einheimisches Fichtennadelpatho-
gen und einer der häufigsten Endophy-
ten, der im Laufe der Nadelalterung 
schädlich wird. Auch bei gestressten 
Wirtsbäumen kann es zu einem Wech-

Abb. 5: Übersichtskarte der bekannten Eutypella-parasitica-Befallsherde, Stand Winter 2022/23, basie-
rend auf Dubach et al. [8] 

Abb. 6: Ahornstammkrebs, hier typisch eingefalle-
ne Nekrose eines noch jungen E.-parasitica-Befalls 
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Nie mehr auf dem Holzweg – 
mit dem Newsletter von 
forstpraxis.de forstpraxis.de/

newsletter
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sel in die pathogene Phase kommen, 
und bei einer Massenvermehrung (oft ab 
Juli), kann die Krone von innen heraus 
verbräunen. Rhizosphaera-Arten sind 
Schwächeparasiten, die oft gemeinsam 
mit L. piceae auftreten. Darkera picea 
ist einer der häufigsten Endophyten von 
Fichtennadeln in der Schweiz [3, 4]. 

Tatsächlich gab es in der Schweiz be-
reits früher solche Verbräunungsereig-
nisse, beispielsweise 2008. Waldschutz 
Schweiz verzeichnete damals dassel-
be Phänomen in weiten Teilen des Mit-
tellandes, besonders auf Altfichten. Die 
Diagnose lautete, dass es sich um eine 
physiologische Reaktion des Baumes 
auf Witterungsextreme, Wachstumspro-
zesse und Lichtmangel handle. 

Insgesamt scheinen die Beobachtun-
gen im Spätsommer 2022 eine Reaktion 
auf abiotischen Stress gewesen zu sein. 
Die wiederholten Hitzeperioden von Juni 
bis August könnten ein Grund dafür ge-
wesen sein. Welche Rolle genau die ge-
fundenen Pilze spielen, bleibt offen.

Ahornstammkrebs in der Schweiz

Der Ahornstammkrebs, verursacht 
durch den Pilz Eutypella parasitica, trat 
in der Schweiz 2021 ins Bewusstsein 

der Forstpraxis, als innerhalb kurzer 
Zeit sechs befallene Bäume gefunden 
wurden [6]. Waldschutz Schweiz hat 
daraufhin in den betroffenen Waldgebie-
ten ein Monitoring durchgeführt, um 
weitere Befälle ausfindig zu machen 
und die Befallslage in der Schweiz bes-
ser einschätzen zu können. Dabei wur-
den Bestände in der Nähe von bekann-
ten Befällen gezielt durchsucht. Obwohl 
das Monitoring auf Befallsgebiete und 
ihre Nachbarbestände fokussierte, 
kamen viele neue Befälle ans Licht 
(Abb.5). Stand Winter 2022/23 sind sie-
ben Befallsgebiete (39 Bäume) bekannt, 
wovon mindestens ein Befallsgebiet 
bereits komplett bekämpft wurde. Die 
Bekämpfung ist in allen betroffenen 
Gebieten in Planung oder wird bereits 
umgesetzt. Zwei Befallsgebiete sind in 
ihrer Ausdehnung deutlich größer als 
die anderen (Walenstadtberg SG und 
Monte Ceneri TI, siehe Abb. 5). 
 
Bedeutung
Es wird angenommen, dass E. parasitica 
aus Nordamerika stammt, wo der Pilz 
1938 erstmals beschrieben wurde. Dort 
verursacht er mancherorts, wo der 
Ahorn dominiert, beträchtliche Schäden. 
Auch in Beständen um München 
(Deutschland [7]), wo sich der Pilz seit 
vielen Jahrzehnten etabliert hat, ist er 
ein bedeutender Faktor im Bestandes-
bild – die Holzentwertung und die 
Bruchgefahr sind beträchtlich. Gleich-
zeitig geht man davon aus, dass sich 
E. parasitica nur langsam verbreitet. 
Befallsherde können daher mit begrenz-
tem Aufwand bei der nächsten Durch-

forstung bekämpft werden. Der Winter 
ist dafür eine geeignete Jahreszeit, da 
Krebse im laublosen Wald besser sicht-
bar sind. Obwohl es für E. parasitica in 
der Schweiz von Gesetzes wegen weder 
eine Melde- noch eine Bekämpfungs-
pflicht gibt, scheint es empfehlenswert, 
Befälle im Sinne einer gesunden Wald-
wirtschaft zu bekämpfen. Der Pilz hat 
ein durchaus beträchtliches Schadens-
potenzial. Er kommt in der Schweiz 
nach heutigem Kenntnisstand nur punk-
tuell vor, zeigt eine geringe Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit und kann relativ 
unaufwändig bekämpft werden. Entlang 
von Wegen und Infrastruktur ist die Ent-
fernung aus Sicherheitsgründen (Bruch-
gefahr) noch wichtiger.

Vivanne Dubach
vivanne.dubach@wsl.ch

und Dr. Sophie Stroheker sind Forstpatho-
loginnen in der Gruppe Waldschutz Schweiz 
an der Eidgenössischen Forschungsanstalt 

(WSL) in Birmensdorf. Dr. Simon Blaser 
(Entomologe) und Dr. Doris Hölling (Ento-
mologin), sind wissenschaftliche Mitarbei-

ter, Dr. Valentin Queloz (Forstpathologe) ist 
Leiter dieser Gruppe.
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Abb. 7: Ahornstammkrebs, hier große Altnekrose 
eines fortgeschrittenen Befalls

Abb. 8: Ahornstammkrebs, hier frische Fruchtkör-
per einer jungen Nekrose
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